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alle 14 Beiträge «rertrett tient Jlcrlag tiet? „jJertter Stlodi*", Uettettgalfe 9, eittgegrttgettoutmrtt.

Ofterfpajtergang.
Der Sdjnee ift meg, bie Sonne [cpeint

Unb grüpliugsblüteit [prieften,
Unb roer ben 3Beg oor's Dor nicpt fdjeut,
Der fann ben £en3 gcnieften.

Die £uft ooH HBopIgerücbert ift,
Sein buftet's in bte Safe,
Dod) [töten bas Stroma oft
Die 3Iuto=3Iuspuffgafe.

Itnb blfcft bte Strafe er entlang,

©rfaftt rfjn bunttes 3lpnen,
Soroeit bas Slug' bas Sttt burd)brittgt
3tef)n Stutolaratrianen.

Da niitjt tein redjts«, ba nflftt fein lints-
Kein oormärts«, riidtoärtsrttden,
(£r mu ft ben fcinften Straftenftaub
©leid) tilogrammmeif fcpluden.

Stud) bas ©aturbetracpten toil!
Unb fann nie recpt gelingen,
ffir muft nad) redjts unb muft ttadj Iinfs
Sad) oor unb rüdroärts [pringen.
Das frifdje Krün, [o 3art es ift
Kann nie [citt §cr3 erlaben,
Salb peftt's if)n lints, balb peftt's iljtt redits
'Seht in ben Straftengraben.

Stafcp ift fein §erje bann erfaßt
31 om S^reden unb oom ©raufe,
©s brängt in toller, toilber §aft
§eim ttad) ber [tiHen Klaufe.
©tandjmal gelingt's, bodj meiftens nidjt,
Dann liegt er mit ©etoinfel,
©lit Sd)äbel= Kttodjetn Slippettbrud),
Sed)s SDlonat in ber — 3"fel.

Opa.
©

«s Ojtergfd)t$ttt.
D'Ofdjterc, bas liebe gtüepligsfefd)t, ifd) wie»

ber itadjc gfi. Si bc 3uderbedläbc pei b'Epin»
ber glufdjtct ttad) be djlptte ttttb grofte Sdjog«
gela« ttttb 3uderpafe uttb be prächtige (Sier.

Slid tt gs ©äfcptli oo ©îiefd) unb mit Sdjliiffel»
blilemli ober ©iargritli garniert, ifcl) fcpo parat
gfi, baft ber .<jas djömnt brt) d)0 [ifte.

O bie ©rtoadjfene f)ei fed) gfreut ttf bä fdjött
gcfdjttag, bfunbers toil bs SBiitter fo perrled)
ifd) gfi, ber Sarontetcr ffiucts oer[prod)e bel
unb ber ©lottb im SBadjfen ifd) gfi.

©s paar Xag oor eut Ofdjtcrfunntig f)ci [ie's
int ffiaffeedjränjli bi ber Jumpfer ©feiler ftrdng
gfja mit £ad)c uttb Sdjttiibcre. ©itti oo bc junge
Xödjtcre t)et brunt ber 3<orfdjIag gmadjt, fie
tocllc o eittifd) äunt 3"* 3lä[d)tcr parat tttadjc
i bc ©ärtc uttb be ntiieft be br Srueber oo
br einte bas peimlecp oerrate im ffltännerdjor,
bas gdb gmtift c famofe ©fpaft. Sttli ft) poer»
fdjtanbc gfi, oo utäge i beim fdjötte Dorf t)et
bi feint §uus e ©arte ober es ©ärtli gfäplt.

Uttb oo be ©tätttterdjöricr ifd) utättge pgattge
ttf bä ©fpajj.

Stnt Ofdjtertttorgc, bä toic mc's crtoartet Ijet,
futtttig uttb gulbig gftraplet f)et, ifd) ba unb
bört öpper I)ittber me ne Umgang gfi uttb
bet peituled) uüregüggelet. ©Ittel o b'Jumpfer
Sföfcti Särger ifd) eitti gfi do be ©touitberige.
Sie' bet als Xippmamfell ttf me ne Süto g'ar=

beitet unb patt' gans gärn b'Scprgbmafcpine
mit me ne ©asepoepöfeli oertuufepet unb bs
Süro mit me ne peimelige SBöpnigli/uttb ber

fträng ^3rirtäipal mit me tie gmüetlecp.e ©tanbli.
Sie brt fafcp itiiiit gfcplafe unb geng gppffet,
ber £eprer Sänteli fpg-iptett Ofcpterpas. Sie
t)et brum fdjo lang im Stille für itjn gfcproärmt.

Sie ifd) gans erfptuuitt, aber o truurig gfi,
too fie bs ©äfept Iär gfunbe t)et. ffileittg t)et
fie's i bs gürted) gttob, bamit fie; nib öppe tto
Spott ärnti toägem gpstge Dfd)terf)as. Dä
ifep fttoat gar nib e fo t)äbig gfi- toie fie
gmeint bet.

Stber toie I)ätt' fie's o fölle toüffe, baft i ber
früeepfepte ©iorgebämmerung e pungerige §anb=
märepsburfep am ©arte oerbt) gangen ifd) unb
ooller grettb bie fädjs fd)ött gfärbte ©ier pgftedt
bet? So ttes guets 3nüni bet er alltoäg fdjo
lang nimme gba. S'ifcp numen es ©lud gfi,
bet er bs ©äfdjt nib no grünblecper unber«
fuedjt. D'gumpfer Sföfeli bet bu im' ©Iiefd)
ittne es toiigigs Drudli gfunbe, uttb ba ifd)
es filberigs Sröfd)li btinne gfi mit tne ne Stief-
müetterli bruffe. So toänt bet bas (bonne ft)?
Stedjt bod) oont £eprer? Sie bet 3Ïtteret oor
greub bi bätn ffiebattfe unb I)et nib' gutübt,
ob fie öppis [öll bt glpcpe tue bs näcpfd)t ©lal
im Samariteroerein.

Scplieftled) t)et fie fed) gfeit, fie toell ab*
toarte, bie Sad) roärb fed) be fd)o uffläre.
Unb fie ifd) e re o flar toorbe, et)nber als fie
gmeint, aber o anbers als fie gboffet bet.

3ufd)t i bätte Xage bet ber fieptet fptti
SerIobigsan3eige umegfebidt. 3etj bet fie. bait
ropter tniiebe ftubicre a bätn Siätfcl, aber bas
l)et fed) o no git) ufglöft.

Stätnlecb bet Sd)npber 3'Pf'er, too f<bo

lang geng d)Iei um fett time gfd)U)irrt ifd), f)et
fe fo oerbädjtig lieb agluegt, bafj fie gmertt
t)ct, toas in ibttt oorgeit. Unb uton er fi bu ei
Dag nimme t)et djönne übert)a fe 3'ftage:

„gräulein Siöfeli, beit bir b'Stiefmüetterli
gärtt?" bu ifd) fie ibrer Satb gatt3 fidjer gfi.:
Sie t)et br glt)ct)c fa, fie tjeig itiit gbört unb
ifd) nib pgattge uf [pni füefje Slide. Ds Sröfdjli
bet fie ibrer Sdjutöfter ocrfdjänlt unb mit
bättt bet er b'Slntutort groüfjt.

©r ifd) e flpfjige unb lufdftige Sita gfi, aber
er bet bait gärn öppen eittifd) 3'tief i bs ffilesli
gtuegt uttb bas ifd) äbe c gfät)rled)e gäl)Ier,
too fie ttib t)ätt ertreit.

Unb fo if<b nüt toorbe us ere Serlobung.
Sdjo us bänt ©runb, util nter Ietfd)tbin e Iiebi
©blapperläublere gfdjrpbe f)et, i tüi nib nuttte
Slärsli, fonbere 0 gettg Sßäcirli fdpnibe. Das
t)an i mer binber b'Ot)re gfdjrpbe unb ta brum,
jetj bie 3t»öi ttib 3äme cbo.

Stber boffetletb blpbt bs Stöfeli Särget glpd)
ttib lebig, es mar roäger jantmerfd)ab. Uttb 0
bent Sdjnpber roei met e nätti £äbesgfät)rti
utiinfdje, bie«n»ibnt be tto oiel oiel lieber ifd) als
bs ffilesli. ©. 3B ü t e r i tb • Sit u r a 11.

©
3Inettbolc.

Stur eine Stednabel.
©itt Heiner 3ertumpter 3uuge fanb eittft auf

ber Strafte eitte Stednabel. Sdjnell biidte et
fid), bob fie auf unb ftedte fie in ben Stuf*
fd)lag feines Stodcs.

©in reicher g.altritant fab bas Xun ;bes
Änaben unb baebte. bei fid), in betn. jungen
[tedt etroas; er ift getoift orbentlicb fpatfam
unb aibtfam aud) in fleinen Dingen. So bc=

fcbloft benn ber alte $err, fid) bes Änaben
au3unet)meit. ©r gab ibm eine gute ©r=
3iebung, madjte ibn fpäter, ba er bas in ibn
gefeftte Sertrauen rechtfertigte, 311 feinem Seil»
baber unb fogar Scbrofegafobn unb b'nterlieft
ibm SItittionen.

Da erhielt eines Xages ber flebrer, ber
ben Änaben unterridjtet batte, ehe biefer oott
bem galmtonten entbedt rourbe, ben Sefud)
feines ehemaligen Sibülers. ©leitb bei ber Se-
grüftung überreidjte ihm ber nunmehrige tf>an=
belst)err eine Stnroeifung auf fünfsigtaufenb
SUatl.

„Stber roomtt habe id) benn eigentlich ein
foldjes ffiefebent oerbie.nt?" fragte oermunbert
ber alte £ebrer.

„Das mill id) 3*)"^ fogleid) fagen", mar
bes. reiben Sttannes Stntroort. „Eigentlich ftnb
Sie es, bem ich mein .©lüd 3U banïen babe.
Sie batten mich an jenem Xage bur^gebauen,
unb ich b®6 bis Stednabel nur 3U bem 3®sds
oon ber Strafte auf, um fie in ben Sift
3btes Stuftles 3U fteden, bamit Sie fid) bar«
auf feften follten."

©

Rumorlstisd)cs
£ittbet=§umor.

„3Beiftt bu aud), mas bu bafüt oerbienft,
baft bu bie Safe 3etbrocben ftaft?"

„Steh, roeiftt bu, ißapa, i^ habe es eigent»
lid) mehr aus Spaft getan, als. um roas bran
31t perbienen!"

*

Seben oerfebiebetten anbeten SBünfcften ftegt
unfere npdj nidjt fd)utpflid)tige üteltefte aud) ben,
baft bodj balb ein roaderer Sdjnee fallen möd)te.
2lber roie madjett, baft biefer befonbere 3Bunfd)
in ©tfüllung gebt Die Kleine roeift fid) inbeffett
3U beifen. 3tuf ein Heines Kuoert triftelt fie
einige 3<nd)cn, bie fie als Srieftem an bas
©briftJinblein bejeidjnet. Das meitere Sor=
getjen bentt Jid> bas Äinb folgenbertnaften:
„3Bänn ber Samidjlaus djunnt, tann är bas
Srieflt mitnänn; bäntt mueft är 3mei 5ül)t>
roet)rleitere ufenanb ftella. So mag är fefton
in §immet longa, um bem ©briftfinbli mi
Srief 3'übergänn."

Uttfet 3meijät)riger, ber bas Jgaarfdjneiben
immer mit einem 3"bianergebeul begleitet, fieftt
[einen Sater oont ©oiffeur bstmtommen. Sott
ffienugtuung meint er: „©eil, ©tama, fPapa
au „pötat" (gemeint)."

„Dent emal", meint Sacpbars 3atob, ber
ein Srübertein befomnten pat, „eufere Subi
pet 15 granle Jofdjt." — „Unb eüfes Scproö«
fterli pet 20 grauten tofept", ertlärt barauf
feine Sacpbarin.

gntob finnt barüber naep, marum mopl bie
Steife fo oerfdjieben fein tonnten. Da täftt er
gans ernftpaft pören: „3a, cpönts fcpo glaube,
baft b'Sîaitle me epofeptet, mer mues es ja
au fträple." '

•

Die ©lutter fprid)t mit ber 2i/2iäptigen
Stline bas Ütbenbgebet: £ieber ©ott, mad) mid)
frptnm, baft tip in bett §intmcl tomm!" Dar«
auf fagt bie Kieme: „3 mö§t lieber bo bliebe."

- - (®itetn=8eitic$ttft,)

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Uerlag der ,.Kerner Mache", Ueuengalse 9, entgegengenommen.

Ostersvaziergang.
Der Schnee ist weg, die Sonne scheint

Und Frühlingsblüten sprießen,

Und wer den Weg vor's Tor nicht scheut,

Der kann den Lenz genießen.

Die Luft voll Wohlgerüchen ist,

Fein dustet's in die Nase,

Doch stören das Aroma oft
Die Auto-Auspuffgase.

Und blickt die Straße er entlang,

Erfaßt ihn duntles Ahnen,
Soweit das Aug' das All durchdringt

Ziehn Autokarawanen.

Da nützt kein rechts-, da nützt kein links-

Kein vorwärts-, rllckwärtsrucken,

Er muß den feinsten Straßenstaub
Gleich kilogrammweis' schlucken.

Auch das Naturbctrachten will
Und kann nle recht gelingen,

Er muß nach rechts und muß nach links

Nach vor und rückwärts springen.

Das frische Grün, so zart es ist

Kann nie sein Herz erlaben,
Bald hetzt's ihn links, bald hetzt's ihn rechts

'Rein in den Straßengraben.

Rasch ist sein Herze dann erfaßt
Vom Schrecken und vom Grause,
Es drängt in toller, wilder Hast

Heim nach der stillen Klause.

Manchmal gelingt's, doch meistens nicht,

Dann liegt er mit Gewinsel,

Mit Schädel- Knochen- Rippenbruch,
Sechs Monat in der — Insel.

Oha.
S

Es Ostergschichtli.

D'Oschtere, das liebe Früehligsfcscht, isch wie-
der nache gsi. Bi dc Zuckerbeckläde hei d'Chin-
der gluschtet nach dc chlyne und große Schog-
gela- und Znckerhase und de prächtige Eier.
Mängs Nüschtli vo Miesch und mit Schlüssel-
blüemli oder Margritli garniert, isch scho parat
gsi, daß ver Has chömm dry cho sitze.

O die Erwachsene hei sech gfreut uf dä schön

Feschttag, bsundcrs wil ds Wätter so herrlech
isch gsi, der Barometer Guets verspräche het
und der Mond im Wachsen isch gsi.

Es paar Tag vor ein Oschtcrsunntig hei sie's
im Gaffeechränzli bi der Jumpfer Gfeller sträng
gha mit Lache und Schnödere. Eini vo de junge
Töchtcre het drum der Vorschlag gmacht, sie

welle o cinisch zum Jur Näschter parat mache
i dc Gürte »nd de müeß de dr Brueder vo
dr einte das heimlich verrate im Männerchor,
das gäb gwüß c famose Gspaß. Alli sy yver-
schtandc gsi, vo wäge i däm schöne Dorf het
bi keim Huus e Garte oder es Gärtli gfählt.

Und vo de Münnerchörler isch mängc ygange
uf dä Gspaß.

Am Oschtermorge, dä wie me's erwartet het,
sunnig und guldig gstrahlet het, isch da und
dort öpper hinder me ne UmHang gsi und
het heimlech vüregüggelet. Eine! o d'Iumpfer
Röseli Bärger isch eini gsi vo de Gwunderige.
Sie het als.Tippmamfell uf me ne Büro g'ar-

beitet und hätt' ganz gärn d'Schrybmaschine
mit me ne Easchochöfeli vertuuschet und ds
Büro mit me ne heimelige Wöhnigli und der
sträng Prinzipal mit me ne gmüetleche Mandli.
Sie het fasch nüüt gschfafe und geng ghoffet,
der Lehrer Bänteli syg-ihren Oschterhas. Sie
het drum scho lang im Stille für ihn gschwärmt.

Sie isch ganz erschtuunt, aber o truurig gsi,
wo sie ds Näscht lär gfunde het. Eleitig het
sie's i ds Fürtech gnoh, damit sie nid öppe no
Spott ärnti wägem gyzige Oschterhas. Dä
isch zwar gar nid e so häbig gsi wie sie

gmeint het.
Aber wie hätt' sie's o sölle müsse, daß i der

früechschte Morgedämmerung e hungerige Hand-
wärchsbursch am Garte verby gangen isch und
voller Freud die sächs schon gfärbte Eier ygsteckt

het? So nés guets Znüni het er allwäg scho

lang nimme gha. S'isch numen es Glück gsi,
het er ds Näscht nid no gründlicher under-
suecht. D'Iumpfer Röseli het du im Miesch
inne es winzigs Druckli gfunde, und da isch

es silberigs Bröschli drinne gsi mit me ne Sties-
müetterli druffe. Vo wäm het das chönne sy?
Aecht doch vom Lehrer? Sie het zitteret vor
Freud bi däm Gedanke und het nid gwüßt,
ob sie öppis söll dr glyche tue ds nächscht Mal
im Samariterverein.

Schließlich het sie sech gseit, sie well ab-
warte, die Sach wärd sech de scho ufkläre.
Und sie isch e re o klar worde, ehnder als sie

gmeint, aber o anders als sie ghoffet het.

Juscht i däne Tage het der Lehrer syni
Verlobigsanzeige umegschickt. Jetz het sie halt
wyter mücße studiere a däm Rätsel, aber das
het sech o no gly ufglöst.

Nämlech der Schnyder Zipfler, wo scho

lang geng chlei um sen ume gschwirrt isch, het
se so verdächtig lieb agluegt, daß sie gmerkt
het, was in ihm vorgeit. Und won er si du ei
Tag nimme het chönne überha se z'frage:

„Fräulein Röseli, heit dir d'Stiefmüetterli
gärn?" du isch sie ihrer Sach ganz sicher gsi.
Sie het dr glyche ta, sie heig mit ghört und
isch nid ygange uf syni süeße Blicke. Ds Bröschli
het sie ihrer Schwöster verschänkt und mit
däm het er d'Antwört gwüßt.

Er isch e flyßige und luschtige Ma gsi, aber
er het halt gärn öppe» einisch z'tief i ds Elesli
gluegt und das isch übe e gfährleche Fähler,
wo sie nid hätt ertreit.

Und so isch »üt worde us ere Verlobung.
Scho us däm Grund, wil mer letschthin e liebi
CHIapperläublere gschrybe het, i tüi nid nmne
Värsli, sondere o geng Päärli schmide. Das
han i mer hinder d'Ohre gschrybe und la drum
jetz die Zwöi nid zäme cho.

Aber hoffetlech blybt ds Röseli Bärger glych
nid ledig, es war Wäger jammerschad. Und o
dem Schnyder wei mer e nätti Läbesgfährti
wünsche, die-n-ihm de no viel viel lieber isch als
ds Elesli. E. W ü t e r i ch - M u r a l t.

S
Anekdote.

Nur «ine Stecknadel.

Ein kleiner zerlumpter Junge fand einst auf
der Straße eine Stecknadel. Schnell bückte er
sich, hob sie auf und steckte sie in den Auf-
schlag seines Rockes. V

Ein reicher Fabrikant sah das Tun .des
Knaben und dachte bei sich, in dem Jungen
steckt etwas; er ist gewiß ordentlich sparsam
und achtsam auch in kleinen Dingen. So be-
schloß denn der alte Herr, sich des Knaben
anzunehmen. Er gab Hm eine gute Er-
Ziehung, machte ihn später, da er das in ihn
gesetzte Vertrauen rechtfertigte, zu seinem Teil-
Haber und sogar Schwiegersohn und hinterließ
ihm Millionen. '

Da erhielt eines Tages der Lehrer, der
den Knaben unterrichtet hatte, ehe dieser von
dem Fabrikanten entdeckt wurde, den Besuch
seines ehemaligen Schülers. Gleich bei der Be-
grüßung überreichte ihm der nunmehrige Han-
delsherr eine Anweisung auf fünfzigtausend
Mark.

„Aber womit habe ich denn eigentlich ein
solches Geschenk verdient?" fragte verwundert
der alte Lehrer.

„Das will ich Ihnen sogleich sagen", war
des reichen Mannes Antwort. „Eigentlich sind
Sie es, dem ich mein Glück zu danken habe.
Sie hatten mich an jenem Tage durchgehauen,
und ich hob die Stecknadel nur zu dem Zwecke
von der Straße auf, um sie in den Sitz
Ihres Stuhles zu stecken, damit Sie sich dar-
auf setzen sollten."

S
humoristisches

Kinder-Humor.
„Weißt du auch, was du dafür verdienst,

daß du die Vase zerbrochen hast?"
„Ach, weißt du, Papa, ich habe es eigent-

lich mehr aus Spaß getan, als um was dran
zu verdienen!"

Neben verschiedenen anderen Wünschen hegt
unsere noch nicht schulpflichtige Aelteste auch den,
daß doch bald ein wackerer Schnee fallen möchte.
Aber wie machen, daß dieser besondere Wunsch
in Erfüllung geht? Die Kleine weiß sich indessen
zu helfen. Aus ein kleines Kuvert kritzelt sie
einige Zeichen, die sie als Brieflein an das
Ehristkmdlein bezeichnet. Das weitere Vor-
gehen denkt sich das Kind folgendermaßen:
„Wänn der Samichlaus chunnt, kann är das
Briesli mitnänn; dann muetz är zwei Führ-
wehrleitere ufenand stelln. So mag är schon
in Himmel langa, um dem Christkindli mi
Brief z'übergänn."

Unser Zweijähriger, der das Haarschneiden
immer mit einem Jndianergeheul begleitet, seht
seinen Vater vom Coiffeur heimkommen. Voll
Genugtuung meint er: „Gell, Mama, Papa
a» „pölat" (geweint)."

„Denk emal", meint Nachbars Jakob, der
ein Brüderlein bekommen hat, „eusere Bubi
het 15 Franke loscht." — „Und eUses Schwö-
sterli het 20 Franken loscht", erklärt darauf
seine Nachbarin.

Jakob sinnt darüber nach, warum wohl die
Preise so verschieden sein könnten. Da läßt er
ganz ernsthaft hören: „Ja, chönts scho glaube,
daß d'Maitle me choschtet, mer mues es ja
au strähle." '

Die Mutler spricht mit der 2l/zjährigen
Aline das Abendgebet: Lieber Gott, mach mich
frymm, daß ich in den Himmel komm!" Dar-
auf sagt die Kleine: „I möcht lieber do bliebe."

^ tEltern-ZeitschristZ
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